
 
 

oder Streik haben bie Bezieher 

Erich eint täg lsich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und
Feiertagen. '—- B ez u g sp r ei s eWöchentlich 35 Pfg., monatlich 1,451Mle ,
durch die Post 1,40 Mie. — Jm Falle höherer Gewalt, Betriebsstörung

kein Anrecht auf Nachlteserung
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Lokales unb provinaielles.
Merlblatt fiir den 23. November.

Sonnenaufgang 729 Mondaufgang 7“ N.

Sonnenuntergang 48 Monduntergang 11“ V. 
1915 Die Osterreicher besetzen Mitrovitza. —- 1916 Borstoß

deutscher Seekräfte gegen die Themsemundung. — 1923 Ruck-

tritt des zweiten Kabinetts Strefemanm

D Neue Wohlfahrtsbriefmarkcn. Zugunsien der Deut-
schen Nothilfe werden vom 1. Dezember an durch alle Post-

ämter und durch die Organe der Deutschen Nothilfe iin

ganzen Reiche Wohlfahrtsmarken zu 5, 10, 25 und 50 5 f.

zum doppelten Nenuwert verkauft werden. Außerdem

sind Marlenheftchen mit 8 Marien zu»5 Pf. und 6 Matten

zu 10 Pf. in grünen Umschlägeii erhaltlich. Der Verkauf

durch die Post dauert bis zum 15. Februar, der Vertrieb

durch die Nothilfe bis zum 20. April 1927. Die sMarken

können mit ihrem einfachen Nennwerte zum Freimachen

von Postsendungen nach dem Jiiland und nach dein Ans-

land benutzt werden. Jhre Gültigkeit zum Freimachen
hört mit bem 30. Juni 1927 aus.

D Veranlagung zur Gewerbesteuer in Prensken.« Aus

einem gemeinsamen Runderlaß des preußischen Finanz-

ininisters, des Ministers des Innern und des Handels-

niinisters an die zuständigen nachgeordneten Behorden

teilt der Aiiitliche Preußische Pressedienst folgendes mit:

Nach Paragraph 37 des Gesetzes uber die Industrie- und

Handelskamniern sind das Ergebnis der Beranlagung

zur Gewerbesteuer sowie etwa spater eintretende Ber-

änderungen der Industrie- unb Handelskammer von den

Steuerausschiissen lostensrei mitzuteilen. Jnsoweitdie

Beranlagung sich auf mehrere Niederlassungen, Betriebe

oder Betriebsftätten eines Beitragspflichtigen erstrerkt,

die ihren Sitz nicht sämtlich im Bezirk einer Industrie-

und Handelskammer haben oder hinsichtlich welcher ihren

Besitzern das Recht, an den Industrie- und Handelskani-

merwahlen teilzunehmen, nicht zusteht, ist auf Antrag der

Jndustriei und Handelskannner vom Vorsitzenden des

Steuerausschusses der auf die abgabepflichtigen Nieder-

lassungen, Betriebe oder Betriebsstatten entfallende Teil-

betrag festzustellen und den Abgabepflichtigen mitzuteilen.

Diesen steht binnen einer Ausschlußfrist von vier Wochen

die Berufung an die Bezirksregierung, deren Entscheidung

endgültig ist, zu. Die Industrie- unb Handelslammer

stellt die Beträge fest.

—- Heldenehrung Wenn schon am Totensonntag man-

ches unserer sechzig Heldengräber unbekränzt und vergessen

schien, so hat jetzt der »Bund Königin Luise« dafür gesorgt, daß

keines derselben den Eindruck des Vergessenseins bietet. Wie

schon im vorigen Jahre hat der ,,Königin LuisesBund« auch

diesmal Kränze gewunden und sämtliche Gräber des evange-

lischen und katholischen Friedhoses geschmückt. Auch an den

Denlmälern der Gefallenen wurden Kränze niedergelegt.

— 1. Künstler-AbonnementssKonzert Galerie Bad Warm-

brunn. Der am Donnerstag, den 25. November stattfindende

Liederabend der Konzertsängerin Susaiine Michel aus Dres-
den verspricht durch die Auswahl der herrlichsten Volks-s und

Kinderlieder von Brahms, Regen Neinecke, Taubert u. a. be-

sonders genußreich zu werden. Die Presseurteile über die

Künstlerin zollen ihrer Kunst höchstes Lob und Anerkennung.

So schreiben die ,,Dresdner Nachr.«: Susaniie Michel bot

einen großen frischen Strauß deutscher Volks- und Kinder-

lieder. Sie hatte ihn mit eigenpersönlichem Geschmack ge-

pflückt und zusammengestellt und reichte die köstlichen Gaben

mit der Herzensehrlichkeit einer aus dein Innern schöpfenden

und gestaltenden Künstlerschaft.« Und in der »Sächs.Staats-

ztg.« berichtet Dr. Pröhl: »Im dichtgefüllten Vereinshauss

saale erbrachte Susaniie Michel in verstärkteni Maße den Be-
weis mit ihrem neuen Volksi- und KinderliedersVrograinin,

daß die schlichte Volksweise, die unmittelbar Herz und Gemüt

ergreift, ihr ureigenstes Gebiet darstellt; sie bewältigt es mit

dein köstlichen Wohhlaut ihrer glänzend geschulten Stimme.«

Die Begleitung auf dem Ed. SeilersKonzertflügel, den das
Pianohaus Benedix, Hirschberg, sreundlichst zur Verfügung

stellte, liegt in den Händen des ausgezeichn. Pianisten W.Dain-
mehersDresden. Die Abonnenteii werden gebeten, bie gezeich-.
neten Karten in der Buch- und Kunsthandlung von Max

Leipelt möglichst bald einzulösen.

—- Vortrag. Wir verweisen hierdurch aus unser Inserat

über den Vortrag der Frau Gewerbelehrerin S ch e n d e r l e i n,

Berlin. Es handelt sich hierbei um einen Aufklärungsvor-
trag, eine Belehrung für die Frau, einen Kultursortschritt für
die Häuslichkeit. Es dreht sich hier nicht etwa darum, irgend-,
welche Gegenstände zum Kauf anzubieten oder anzupreisen,

sondern um die Verbreitung des Verständnisses für die Lei-
. stungen des elektrischen Stromes im. Haushalt unter praktischer

Demonstration an Apparaten.

—- Tagesordnnng für die Gemeindevertreterfitzung am
· Dienstag, den 23. November. abends 7 Uhr. 1. Abänderung

« des Beschlusses der Gemeinedevertretung vom 14. September
1926 betr. den Verkauf einer Baustelle an Herrn Wilhelm

Köster. 2. Straßenbeleuchtung.

länbifchen Frauenvereins 4. Aufstellung von Hydranten.

3. Anträge des Vater-. 

A n z e i g e n p r e i s: Die Ssgespaltene Petitzcile |5 Vfg., für auswärtige-
Jnseienten 25 Pfg» die Zigespaltene Bediente-Zeile 75 Pfg. b
1.— 9m. tabellarischer Satz bis 100 Prozent Zuschlag. Etmaiaer Rabatt

llig, wenn der Betrag nicht innerhalb 3 Tagen nach Rechnungs-
erhalt bezahlt ist« ebenso erlischt derselbe bei Konkan ab. gerichtl.Beitreibung.
wikd hiuiä
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5. Stellungnahme zu einein Kaufangebot. 6. Antrag auf Un-

terstützung . 7. Berschiedenes.

— Grob:r Unfug. Wie uns mitgeteilt wird, machten sich

ruchlose Hände in einer der letzten Nächte den Scherz, zwei

der Firma Niachol in Warniburnn gehörige Böcke mit bren-

nenden Laternen in Herischdorf von ihrem Standort etwa 150

Meter weit fortzuschleppeu und an der Heinrichniühle oben

auf dem Wehr aufzustellen. Da.bekanntlich bei den dort

stattfindenden Erdarbeiten die brennenden Laternen des Nachts

·ein dringendes Bedürfnis sind, so wäre es zweckmäßig, die

Täter ausfindig zu machen, um sie der Bestrafung zuzuführen.

Durch derartige Bubenstiicke kann das größte Unglück passieren.

— Ein schwerer Unglücksfall , der leider einen tötlichen

Ausgang nahm, ereignete sich hier am Sonnabend vormittag

zwischen 8 unb 9 Uhr in der Nähe der Kutznerbrücke. Dort

sollen mehrere hundert DNeter Wasserleitung gelegt werden.

Als der Anschluß mit der Hauptleitung verbunden werden

sollte, mußte das Nohr etwas gebogen und zu diesem Zweck

der Boden iinterhöhlt werden. Bei dieser Arbeit war u. a.

auch der bei unserer Gemeinde beschäftigte Arbeiter Lochmann

tätig. Auf unerklärliche Weise kam das Erdreich ins Nutschen.

Während die übrigen Arbeiter sich noch in Sicherheit bringen

konnten, gelang dies dem Lochniann nicht mehr, sodaß ihn

das Erdreich an die in dem etwa anderthalb Meter tiefen

Graben stehende Steigeleiter drückte. Er erlitt einen Becken-

bruch und mehrere Nippenbrüche. Sanitäter schafften den

Verunglückten sofort nach dem St. HedwigssKrankenhaus; doch

waren seine Verletzungen so schwer, daß ärztliche Hilfe ihn

nicht mehr zu retten vermochte und er gegen 2 Uhr unter-

großen Schmerzen bei vollem Bewußtsein verschied. Der

Verstorbene war ein gutmütigen beliebter und ordentlicher

Mann, dessen nähere Umgebung seinen tragischen Tod sehr

bedauert.

):( Auszeichnung schlesischer Spitzenschnlen. Der Wer-

besAusschuß für deutsche Spitzen und Stickereien in Berlin

hat den schlesischen Spitzenschuleu Ni. Hoppe und M. Sie-

gert, Hirschberg, den 5. Preis für ihre Leistungen gelegentlich

des Wettbewerbes für beste Verarbeitung oder Anwendung

deutscher Spitzen zuerkannt.

hy. Friedeberg a. Du, 19. November. (Tödllcher
Unfall.) Bei "Spiller, Kreis Löwenberg, fuhr der 14jährige
Maler Louis Simon infolge Bersagens der Bremse mit
feinem Rad so unglücklich, daß er stürzte und gegen eine
Telegraphenslange schlug. Er erlitt einen mehrfachen Schä-
delbruch, dem er trotz Operation im Liebenthaler Kranken-
haus erlag.

):( Löwenberg, 20. November. (Nächtlicher Kirchenspuk.)

Allabendlich versammeln sich vor der katholischen Kirche hun-

derte von Menschen. Sie lauschen eigentümlichen, zischens

den Lauten, die aus dem Kircheninnern hervordringen. Aber-

gläubische Gemüter vermuten dabei einen Spuk. Die Ursache

der geheimnisvollen Töne hat man noch nicht feststellen

können; vielleicht werden sie von einer Eule hervorgerufen.

):( Goldberg, 20. November. (Auf dem Wolfsberg ver-

stiegen.) Ein junger Bursche suchte den steilen Abhang auf

dem Wolfsberge unterhalb der Baude zu erklimmen. Schließ-

lich konnte er weder vor- noch rückwärts. Ein ihm vom um.

ftaurateur Grallert zugeworfenes Seil zerriß an scharfen Ge-

steinskanten. Der Kletterer rutschte, auf bem Bauch liegend,

ein Stück abwärts, kam aber von seiner Bergkraxelei ohne
Schaden davon. «

):( Sprottan, 20. November. (Ein Brandstisterauto?)

Wiederholt ist ini Kreise Glogau, wie auch im Kreise Liegnitz,

ein geheimnisvolles Auto beobachtet worden, das man mit den

wiederauflebenden Brandstiftungeii im Glogauer Kreise in Zu-

sammenhang bringt. In Neuhammer hielt in der Nacht zu

heute vor dem Liebs’schen Hause ein unbeleuchtetes Auto, dem

ein Mann entstieg. Als der Hund losgelassen wurde, stieg der

Unbekannte wieder ein und fuhr davon. Nach etwa andert-
halb Stunden hielt es vor dem Hause abermals und ohne
Licht. Da der Wachhuiid laut anfchlug, fuhr ber Mann

schließlich ohne Beleuchtung nach Brimkenau zu.
hy. Jauer, 19. November. (Todesfahrt eines Kindes)

Das achtjährige Söhnchen eines Maurers war von einem
Wirtschafler auf den Bretterwagen gehoben worden. Auf
der Rückfahrt vom Felde fiel ein aufgesetztes Brett in den
Wagen. Der Knabe wurde herabgerissen und geriet unter
die Räder. Er erlitt so schwere Kopfverletzungen, daß er
nach mehreren Stunden starb.

hy. Bunzlau, 19. November. (Ein feltenes Tier). Ein
Bussard hatte kürzlich aus seinen Krallen einen 3iesel fallen
lassen. Das in Deutschland fast nur noch in unserer Heimat-
provinz lebende Tier ist überaus selten und kommt Men-
schenaugen laum noch zu Gesicht. Das Tier wurde ausge-
stopft und ist gegenwärtig in der Herinannschen Waffenhand-
lung ausgestellt

hy. Gorlitz, 19. November. (Ein Anwesen niederge-
brannt). Jn Hermsdorf brach, wahrfcheinlich infolge Kurz-
schlusses oder Schornsteinschaoens in der Zistelschen Besitzung
ein Brand aus. Bei dem herrschenden Wind fielen Wohn-

Schriftleitung: Paul Fleischer, Drnch und Beilag: Paul Fleischer, Bad Warmbrnnn, Boigtsdorfer Straße 3. ißerusprecher 115 .Pvftscherlilionto: Sir. 6’746 Brestau.

Dienstag, den 23. November 1926.
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45. Jahrgang

"auslassen. ben wann“: sparenumm
greifen auf bie Nachbarbesitzung konnte verhindert werden

Der schle isrhe Häilofzriiuberiiauptmann
omauslii verurteilt.

hy. Liegnitz, 20. November. Das ereiterte Schösfens
gericht verurteilte heute nach inehrstündiger Verhandlung den
polnischen Arbeiter Joses Romanski wegen sechs schwerer
Einbrüche zu einer Gesamtstrafe vonzls Jahren Zuchthaus
unblO Jahren Ehrverlust,eriannte auf Ginziehung des von
ihm mitgeführten Revolvers und auf Zuläsztgkeit der Polizei-
aufsicht. Bdn der Anklage zweier versuchter schwerer Gin-
brüche wurde er freigesprochen Jm Januar 1925 wurden
in Krummlinde, Lüben, Kreibau,«(Kreis Goldberg-Hannan),
Heinersdorf und Kunitz (Liegnitz), wie auch in Schönborn
gleichen Kreises sechs schwere Ginbruchsdiebstähle ausgeführt
und zwei weitere in Schönborn bezw. Kunitz versucht. Den
bewaffneten, mit allen Schikanen arbeitenden Schwerbrechern
fielen Silberzeug, Pelze, Fahrräder, Wäsche, Nahrungsmittel,
Rauchwaren usw. in großen Mengen in die Hände. Das
Diebesversteck der nächtlich arbeitenden Bande war eine
Strohmiete, die sich ungefähr 200Meter vom Kreibauer Parl
befand und in deren Nähe verschiedene Gegenstände z. B.
leere Zigarretten- und Streichholzschachteln von den übrigen
Ginbrilchen zeugten und auf die Täterspuren verhaifen.
Diese führten bald in die Verbrecherlolonie Ostberlins, ins
sogen. »Kaschemenoiertel« in die Berliner Trödlerkreise und
in dort hausende polnische Kolonie. Die Verbrecher wurden
schließlich gestellt _ Rädelsführer war der schlesische
Schloßräuber Joses Romanski, dessen verbreche rische '
Laufbahn mit Taschendiebstählen begann und dein
seine Kollegen die Spitznamen »Totschläger« unb ,,Anfänger«
gegeben hatten. In der 8. Morgenstunde des 12. Dezember
1925 brach er aus bem Liegnitzer Gerichtsgefängnis, wo er
sich in Untersuchungs-haft befand, aus. Erst im Mai ds. Js.
wurde nach einem einmaligen Fehlgriff in einem polnischem
Lokal am Ostbahnhos Berlins nach zähem Kampf ein pol-
nischer Arbeiter festgenommen, der sich den Namen Stephan
Cirlecki gab und der kein anderer als der lange gesuchte
Romansti war. Nach seiner Flucht hatte er sich (nach seinen
Angaben) nach der Tschechoslowakei gewandt, wie man s.
3t. ganz richtig vermutet hatte, bann auch nach Frankreich
gewandt und ist schließlich in Berlin wieder aufgetaucht.
Sein Verhältnis war die Ladendiebin »schwarze Hanna«
die jetzt in der sächsischen Strafanstalt Waldheim in Haft
ist unb mit ber Romanski und seine Genossen einträgliche
Raubzüge in die Provinz unternahmen.

Die drei Kumpane unseres Näuberhauptmanns waren
die drei russischen Staatsangehörigen Stefan unb Kasimir
Nowakowsii und der Gärtner Adolf Walten Der wahre
Name Kasimir Nowakowski sollte nach seinen ersten Angaben
»AleXiew« sein, was sich jedoch auf bie Dauer nicht glaub-
haft machen ließ. —- Ein Teil der geraubten Sachen wurde
f. 3t. bei ihm gefunden, während andere Diebesgüter,«vor-
nehinlich Silbersachen, bei einem Berliner Altwarenhändler
entdeckt wurden, der für das Gramm Silber an Kasimir
Nowakowsli 3 Pfg. zählte Der allergrößte Teil der reich-
lichen unb kostbaren Beute ist bis heute verschollen geblieben.
Trotzdem sich die Angeklagten angeblich erst in Berlin bezw.
Breslau kennen gelernt haben wollten. verurteilte sie das
Erweiterte hiefige Schöffengericht am 23. Januar ds. Js.
unter Zugrundclegung dreier Geständnisse von Weiter und
bem verstorbenen Berliner Gastwirt Joses Kaczmerczak ins-
insgesamt 31 Jahren Zuchthaus unb zwar Stefan N. zu
11. Kasimir N. zu 10 unb Waiier ebenfalls zu 10 Jahren
Zuchthaus, gleich langem Ehrverlusl und Stellung unter
Polizeiaufsicht. Gegen dieses Urteil war von den Berbrechern
Berufung eingelegt, die indessen am 20. Mai ds. Js. von
der hiesigen Großen Strafiammer nach eingehendster Ver-
handlung völlig verworfen wurbe.

Mit der heutigen Berurteilung des Rädelsführers ist
eine Berbrecherbande unschädlich gemacht worden, die selbst
in der Berliner Verbrecherwelt gefürchtet war und für Nieder-
schlesien geradezu ein Landschrerl geworden war. Mit Recht
konnte der Vorsitzende, Landgerichlsdirektor Scholtz, heute
darauf hinweisen, daß es sich bei den Verurteilten um pol-
nische Schnitter handelt, die ihre hier gefammelten Orts-und
Sprachlenntnisse dazu benutzen, oon ihrer Berliner Zentrale
aus Raubzüge auf das platte Land zu unternehmen, wo
ihnen reichliche Beute am leichtesten in die langen Finger
gerät. — Jn Görlitz wurde Diebesgut ber Vier gefunden,
daß aus Diebstählen herrühren muß, wegen denen das Klee-
blatt noch nicht abgeurteilt werben lonnte. Dein Vernehmen
nach soll sich Joses Romansli nach seinem Ausbrechen aus
dem hiesigen Gefängnis in Polen des Raubmordes schuldig
gemacht haben. Jn einem neuen Strafoersahren wird er
nun zunächst nach Berlin trans ortiert werden. -— Selbst
Wakter „arbeitete“ nicht gern miti m, ba er zu rasch zur Waffe
rei t.

g · « 



meine Zeitung für eilige Leser.
* Das Reichsarbeitsiitinisteriutti weist die Landesregierum

gen atigesichts der großen Arbeitslosigkeit auf bie tttoglichste
Vermeidung der Überstundeuarbeit hin.

* Reichsaiißeuutinister Dr. Stresemaiin hielt detit Reichs-
räsidenten über den Stand der Militärkoutrollsrage einen
ortrag.
* Jni Monat Oktober iiberstieg im deutschen Anßenhandel

die Einsicht wieder um 266 Millioneit Mark die Ausführ.
* Nach den endgültigen Feststellungen über die Gemeinde-

wahleii iti Oftoberschlesieit ist der deutsche Sieg itn Industrie-
gebiet unbestritten. Aitf dem pl- ieu Lande sind nur in den
Kreisen Rybuik itttd Pleß polus te Mehrheiten zustande ge-
kommen.

* An den Börfenplätien trat ein tveseittliches Steigen des
fraiizösischeti Franken ein, so ctwa um 7—8 %.

, 9 J ‚6.4 9'

Oel stritt Remis.
Von den volks-, vor allem aber den weltwirtschaft-

licheti Folgen der deittschen Erfindung, aits Kohle, und
zwar aus St e i n k o h l e , aber besser noch aus B r a u n -
kohle, jetzt erstklafsige Brenn-, Schmier- und
Heizöle herzustellen, kann man sich vorläufig nur in
großen Strichen ein Bild machen.

Setzt man den Kohleittoitneiipreis mit 15 Mark an,
so hat das Ol, das aus dieser Tonne Kohle gewonnen
werden kann, gerade den dreisachen Wert. Welches
Verfahren — es gibt deren zwei — bei der Verfliissigiittg
der Kohle das rentablere sein wird, läßt sich im Augen-
blick noch nicht sagen. Das eine aber steht fest: bei der
reinen Steinkohleitfeiieritttg war es bisher nur möglich,
bie Heizkrast dieses Brennkörpers zu etwa einem Viertel
nutzbar zu machen; ber Rest ging »zum Schoriisteiit hin-
aus«. Das kann jetzt anders werden, der ,,Brennwert«
steigt bei Verslüfsigung in Ol und entsprechender Um-
waitdlung der Feiterungsanlage auf das Dreisache.

Unterschiede der ,,Sorten« sind bei der Verfliifsiguitg
der Kohle nicht von großer Bedeutung; gerade die
billigsten und schlechtesten Sorteu, nämlich die Feinkohle
uitd Kohlengrus, eignen sich am besten, weil sie sich am
leichtesten vermahlen lassen. Daß die Braunkohle sich fo-
gar noch besser eignet, hat gleichfalls allererste volkswirt-
schaftliche Bedeutung, da das Vorkommen dieses Roh-
stosfes besonders in die Norddeutsche Tiefebene fällt;
während z. B. England daritt sehr benachteiligt ist. Aus
allem ergibt sich eine gewaltige Wertsteigerung der deut-
schen Gesamtkohlenschätze, wenn die Arbeit, die mit ihnen
geleistet wird, auf das Dreifache gesteigert wird.

Binnenwirtschastlich hat aber die neue Ent-
deckung auch sehr erhebliche Folgewirkungen nach der
Tr an sp o rtseite hin. Die Kohle ist ein »sperriger«
Rohstofs, d. h. die Transportkosten stehen in keinem guten,
also billigen Verhältnis zum Wert der Wagenladung.
Bekanntlich konnte der deutschen Kohle die englische Kohle
eine so erfolgreiche Konkurrenz machen, weil der See-
transport von England nach Hamburg weit billiger ist
als aus dein deutschen Kohlenrevier. Tritt nun das Ol
ait die Stelle dieses »fperrigen« Transportgutes, so ver-
fchiebt sich die Kostenfrage radikal, weil sie dann überhaupt
kaum noch eine Rolle spielt angesichts der Hochwertigkeit
des traitsportierteu Gutes; bei geschickterAnlage der
neuen Fabriken für Olherstellung werden sie sich noch
weiter herunterdrücken lassen. A u ß e n w i rts ch af tlich
ist daran zu denken, daß die. Kohle — nebeit dem Kali ——
ber einzige Rohftoff ist, den wir in so nennenswerten
Massen besitzen, daß wir ihn a u sf ü h r e n können. Vor
dem Kriege haben wir darin ja auch England überholt,
dem wir noch jetzt in der betriebstechnischen Ausgestaltung
der Kohlensörderung weit überlegen sind. Jetzt ließe sich
statt dieses „fperrigen“ Ausfuhrgutes das leicht trans-
portierbare, aber dreifach wertvollere Fertigfabrikat, das
ans diesem Rohftoff gewonnen wird, ausführen. Welch’
weltwirtschaftliche Folgen das haben kann, läßt sich nicht
einmal andeutungsweise wiedergeben, namentlich, ba wir
einen gewaltigen Vorsprung gewonitett haben.

Auf der anderen Seite find wir Großabnehnier für
alle Produkte, die aus dem ausländischen Erdöl
gewonnen werden, also vor allem Petroleum, Benin und
Schmieröle. Diese lassen sich nun durch das neue Ver-
fahren im e i g e n e n L a n d e in gleicher Güte herstellen;
Prof. Bergius behauptet, daß das aus der Verflüfsi-
gung der Kohle gewonnene Gasolin besser sei als das
bisher erzeugte, und das Klopfen des Motors verhindert.
Und dem Motor, nicht der Dampfmaschine gehört die Zu-
kunft. Der »Kampf um das Ol« hat ja die Politik der

Arme kleine Dittal
Roman von Erich Ebensieiu.

Copyright by Greiner 8: Comp» Berlin W 30.
(Siachbrncr verboten.)

  
 

 

 

  
52. Fortsetzung

· »Das ist wahr und ist Jhk Verdienst allein! mer man
ist nicht bloß Mutter und Geschäftsfrau. Als Weib . . ‚a

B Fkåsddk stocktechei Er blkisckte unzuhig im Gemach Herum-
a ueerm nerpa enden oreun desG r"ß

. MS siå finden zu können. ts b g esp ach ,

Ditta, arglos und zu ehr mit i elb be t,
merkte es vorerst noch gar in' t, daßi cEr iirndsters mffiglß

nft, vor allem ohne die fellt tsichere Ueberlegenheit, die
ein Wesen für gewöhnlich kennzeichnete.

" Sie wurde erst aufmerksam, als er wieder zu sprechen
begann und meinte, daß sie sich doch eigentlich recht einsam
und verlassen vorkommen müsse jetzt in ihrem Heim, so o e
rechte gei ttge Aussprache, ohne eine liebende Seele ne en
sich . . . denn Osfy sei ja noch viel zu klein, um ihr den
verlorenen Gatten zu ersetzen . . . und überhaupt . . . hier

- stockte Kam Pasterschiß abermals, um, sich dann plötzlich
einen cf gebenb, ent chlosseu g schließen: »Seien wir
ganz offen, liebe Frau tta —- e find viel zu jung und
schön und· liebenswert, um Jhren »Gatten ewig zu be-
trauernl Luife und ich ipraehen oft darüber. Und wenn Sie
ihn noch so sehr geliebt haben, noch Lo heiß beweinen, in
noch so glücklicher Ehe mit ihm gelebt aben, nun er Ihnen
doch einmal unwiederruslich durch den Tod entrissen wor-
den ist, müssen Sie anfangen, sich ins Leben zurückzufindenl
Sie sind das sich elbst chuldig und . . . und auch uns,
Ihrem retånttdenl «es ich-in-feinen-Schmerz-Vergraben
aug '1

Ditta lächelte halb wehmütig, halb überlegen.

»Aber ich vergrabe mich ja gar nicht im Schmerz und
habe mich ja längst ins Leben zurückgesunden, lieber . err

 

 Pastetichitl Sie gehen überhaupt von am falschen sit-i

politisch-Oberschlesien stimmt deutsch.
Der deutsche Sieg in Ansturz-ist.

Das Ergebnis der Genieindewahlen.

über das Ergebnis der Gemeindewahlen in Politisch-

Oberschlcsien sind von polnischer und von deutscher Seite

widersprechende Nachrichten verbreitet its-or-

den. Nachdem nunmehr ans den Landgenieittden Es kl-

dungen vorliegen, stellt sich das vorlausigse (:.1 :-

sa inter gebnis folgendermaßen dar: U n liest r .·t-

ten ist der deutsche Sieg im gesamten Industrie-

resnscix In Kattoivitz-·Stndt beträgt die deutsche-»Mehr-

hcit 25 513 gegen 16 090 polnifche Stimmen, tust-rings-

hütte 21247 gegen 8744, in Bismarckhütte bbb0 ges-Hin

4348, in Laurahütte 9932 gegen 5485, in Chorzow dltxz

gegen 1321. Jin Landkreis Kattotvitz stehen 42·717

deutsche 38 243 polnifchen Stimmen, tin Kreis Schlitten-

tochlowitz 41493 beutfche 35 238 polnischen gegen-

über. Polnifche Mehrheiten siiid auf bem platten Laide

der Kreise Rybnik und Pleß zustande gekommen Aller-

ditigs ist hier zu beachten, daß polntfcher Terror

hier nicht nur, wie im ganzen silbftunmusrgafägebret, die

deutsche Wahlagitation aufs äußerste· erfchwerte, senksrn

großen Staaten in den letzten Jahrzehnten entscheidend
bestimmt, die Weltpolitik spielte fich ab auf diesem welt-
wirtschaftlichen Hintergrund uitd wir hatten dabei nichts
mitzureden; unsern Vorstoß mit der Bagdadbahu in das
perfisch-inesopotamische Olgebiet hinein zerschlug der Aus-
gang des Weltkrieges.

Jetzt haben wir mitzureden, sehr gewichtig mitzu-
reden; freilich nicht mit Hilfe der Gewalt, sondern durch
Geist uttd deiitsches Entdeekergenie. · Dr. Ze.

rin .‘hfl in’." s Dz« « FU« 3;" ·«Wann-s aber deutinrrzsiiinaie herein.
Reichsschulgesetz uitd Wehrhaftigkeit.

Auf dein Landesparteitag der Denlschnationaien
Volkspartei in Hessen-Nassau sprach der zweite Vor-
fitieude der Deutschnationalen Volkspartei, Staats «
in intfter a. D. W allraf. Der Redner ging auf die
Verhandlungen wegen einer Erweiterung der Regierung
ein und bezweifelte es, daß diese Verhandlungen bei
Wiederzusamnteutritt des Reichstages schon einen Erfolg
haben könnten. Er befaßte sich eingehend mit der Frage
des koitfessionellen Friedens in Deutschland und meinte,
daß sich der Wettstreit der Konfesfionen ans die Ausbil-
dung wichtiger Eharaktere für das Leben beschränken
sollte. Schon das Reich sfchulgese t; könne eine Be-
lasttiugsprobe für die Konfessioiien werben. Doch werde
die Deutschnatioitale Volkspartei so verfahren, daß der
Friede der Konfesfionen gewahrt werbe. Jnt Mittel-
piiitkt der Betrachtungen über die A u ß e n p o l i t ik stand
Thoiry. Weiterhin setzte sich Wallras mit der Rede
Stegerwalds in Osterfeld auseinander. Wenn das
Schulgefetz, wie Stegerwald gesagt hat, kein Eckstein
der deutschen Politik sein solle, so kündige sich darin aufs
entfcheidetiste der Wandel in der Zentruinspartei an.
Wallraf kenitzeichnete es als das größte Verbrechen, wenn
versucht würde, dent deutschen Volke den Gedanken der
Wehrhastigkeit zu rauben.

nur. «o Hist r c .: ' f. cis-» -.----·:f-·-·ir ..sitt-lett its-stelltest im Eiseninainaaijr
Maßnahmen der Reichsbahn.

· Die Reichsbahn hat die Vorarbeiten für die Ein-
richtungen zur Beeinflussung fahrender Züge derart ge-
fördert, daß die Lösung des Problems der überträgt-. :g
der Signalftellitng auf den sahrendeit Zug unter antu-
ntatifcher Einwirkung auf bie Bremfe der Verwirklichung
naheriicii. Mit den übertraguttgsntitteln, die den Magne-
ttsmiis zur übertragung benutzen, witrden gute Erfah-
rungen gemacht. Nach eingehenden Vorversiichen, ver-
bunden mit Probefahrten zwischen Zehlendors u nd
Neubabelsberg, läßt die Reichsbahn längere, be=
fonders aber nebelreiche Strecken, wie z. B. Hain m—
Qberhaufen (Etnfchertalbahn) mit derartigen Ein-
richtungen ansrüsten. Sollten diese Versuche einen
günstigen Verlan nehmen, fo ift damit zu rechnen, daß
Ende nächsten Jahres die planmäßige Ausrüstung aller
Retchsbahnftrecken mit Vorrichtungen gegen das über-
fahren der Haltesignale in Angriff genommen wird.

 

 

. .
-«.«J· ·-

ausfetzungeij aus-»wenn Sie annehmen, meine Zurückge-
zogenheit hange mit dem Tod meines Gatten zusammen..«·

»Nicht? Es ist nicht das, was Sie so ernst und welt-
abgekehrt macht?’ unterbrach er sie hastig. »Ihr Herz ge-
hört nicht mehr dem Toten allein?“

»Nein, ganz gewiß nicht-« sagte Ditta, etwas verwun-
dert über sein ungewohnt lebhaftes Wesen, das ihr nun
doch auffiel. »Ich weiß gar nicht, wie Sie darauf tommen,
dies anzunehmen, denn eigentlich habe ich doch nie ein Hehl
gemacht aus meinen Empfindungen und noch weniger je
versucht, die Komödie der troftlosen Witwe zu pielen Jch
will zu Jhnen ganz offen fein, lieber Freund. — ch beklage
meines armen Mannes Ende gewiß innig und hätte ihm
von Herzen ein langes Leben und alles Gute gewünscht —-
als fühlender Mensch. Und es ist ja wohl nur zu begreif-
lich, daß die Begleitumstände seines Endes, dieHo dunkel
und unheimlich waren, mich tief erfchütterten. S enn Sie
aber annehmen, daß ich durch seinen Verlust als Weib ins-
Herz getroffen wurde, sind Sie im Irrtum. Ob Sie mich
snun für kalt und herzlos halten oder nicht — ich kann nicht
anders, als Ihnen die Wahrheit sagen. Sein Scheiden aus
meinem Leben hinterließ kaum eine Lücke in meinem
Herzen Jch betrauere ihn wie einen guten Bekannten, von
dent es einem leid tut, daß ihm kein längeres Leben ver-
gönnt war und daß er auf unnatürlich gewaltfame Weise
enden mußte —- uicht anders.«-

»Ist das möglich? Und wir bilbeten uns ein, Sie
liebten einander und seien riesig glücklich verheiratetl««

»Das glaubte ich ja selber —- damals. Ehe ich mich
elbst kannte und fähig zu begreifen war, was Liebe ist.
ielleicht glaubte« es auch Oswald in jener gewohn ts-

mäßigen Gedankenldsigkeit, in der Men chen oft dahin eben,
ohne je über die Dinge nachzudenken. ir waren uns auch
weder feind, noch war unsere Ehe unglücklich. —- Nur —-— es
war eben überhaupt keine Ehe in bem Sinne, wie ich dies
Wort heute verstehe. Dazu standen wir uns sa viel zu fern
innerlich. Er wußte nichts von mir, ich nichts von ihn-
Wie zufällige Weggenofsen schritten wir nebeneinander
—- Weggenossen, die es nicht einmal der Mühe ins-.J «
einander ihre Gedanken mitzuteilen . . .‘S

 

A 
schen in so völliger Unkenntnis ihrer
Bande knüpfen, die später zur schweren

sogar in vielen Orten die Aufstellung deutscher

L i st e n u n m ö g l ich machte. Der amtliche Wahlzwang

ist hier infolgedessen nur den politischen Wahlern zugute

gekommen. In den ländlichen Kreisen Pleß und Rybntk

stehen nach politischen Quellen 90 00i)« polnifche Stimmen

31000 deutschen gegenüber. Selbst dieses Stiininverhalt-

nis bedeutet einen Rückgang der polnttxjchen

Mehrheit dieser Gebiete bei der Volksabftii itttitg

von 1921. « . .

Alles in allem kann das Gefanitergebitts der Abstim-

mung, das in der politischen Presse Befturznng hervor-

geritsen hat und das Korsantti etit Volksgericht nennt,

nur als großer deutscher Erfolg bezeichnet wer-

den. Es hat in überrafchenber Weisedie Starke der· deut-

fcheii Minderheit und den nach wte vor uberwtegend

deutschen Charakter des Industriegebiete-Z bewiesen.

Dieses Ergebnis ist doppelt hoch zu veranschlagen, wenn

matt bedenkt, daß bei der Volksabstimutung tin Jahre

1921 noch die Auswärtigeit mitftiininen durften, daß seit-

her eine starke Veirdrängung des deutschen Elenients statt-

gefunden hat iind daß die jetzigen Gemeindewahlen unter

einem starken polnischeit Terror gestanden

haben.

Die Militärkontrolle.
Dr. Stresemann bei Hindenbtirg.

Reichspräsident v. Hindenburg hat den Reichsaußens
minifter empfangen. Dr. Strefeinann hielt dem Reichs-
präsidetiten Vortrag über die fchwebenden Fragen der
künftigen Umgestaltung der Militärkontrolle itnd gab
einen eingehenden Bericht über den Stand der Pariser
und Berliner Besprechungen

Die französische Regierung läßt offiziös erklären, daß
sie die Forderung auf Einrichtung einer ständigen Miit-
tärkontrolle durch die Juvestigatioitskoniiniffioit des
Völkerbundes niemals erhoben habe itnd auch nicht er-
heben werbe. Eine fit ..-"·,-·: Fordxrriing würde den Ver-
trägen nicht entsprechen. Dagegen wünscht die französische
Regierung, daß Mittel und Wege gefiiitden werden, um
eine gewisse Stabilität der Militärkon-
trolle auch itach ihrem übergang an den Völkerbiiitd
zu gewährleisten Was sie unter ,,Stabili«tät« versteht,
wurde auch auf Anfrage nicht mitgeteilt.

 

Gehalte älter die Fütterung-Maria
Tagung des Verwaltiiitgsrats der Deutschen Reichspost.

Jin Verwaltungs-rat der Deutschen kaiclzspost kaut es zu
einer lebhaften Aussprache uber die Ausgabe dei» Fr»tdertei·is-
1(Liliennig=iljricfmarle‚ bie fchoti v ·r einiger Zeit» die politi-
schen Gemüter stark erhitzt ha Retchspostiuinister Dr.
Siiiigl erklärte hierbei, daß bei d r Ausgabe der Marke

keine politisch:t man

zugrunde gelegen hätten, sondern t.«digli-.li«die Farbeuwirkung
ausschlaggebend gewesen fei. St: b:r__9l12r?mrache erliarteAbg
M o r a t h (D. Vp.), für die neuen schpneu Briefniarken sei dein
Minister zu bauten. Der Reichspofti:ii. f” habe Friedrich
den Großen

dein deutschen Volke wieder italtegcbracht.

Professor Salomoit (Franl«furt a. im.) bebauerte bic Er-
örterungen über die Friderieus-Marke überhaupt Friedrich
der Große könne all den atidereii Männern auf den neuen
Vriesinarken an die Seite gestellt werben. (Beifall.) Abg.
‚i- ö r n e r (D.tu.) äußerte Wünsche für

Verbesserung der Landpoftbestellnng

nnd sprach sich danit zugunsten der Friderietis-Marke aus. Er
verstehe nicht die Entpfindsainkeit der Repiiblikaner. Die
Marke sei eine schöne geschichtliche Erinnerung ititd habe mit
Repnblik oder Monarchie nichts zu tun. Oberregieriiiigsrat
Dr. S e e g e r, Baden, proteftierte gegen die Verausgabung der
Marte. Diesem Protest schlossen sich der DeinokratSchuldtund
der Sozialdemokrat Steiitkopf an, ber herborhob, daß durch die
Friderieus-Marke in weitesten Kreisen

große Unruhe entstanden

fei. Jn der nunmehr erfolgten Abstimmung wurde ein sozial-
demokratischer Antrag auf Mißbilligung der Friderieus-Marke
itttd ihre Zurückziehung aus dem Verkehr mit allen gegen funf
Stimmen abgelehnt. Für den Antrag stimmten außer den
Antragstellern der Vertreter von Baden und die Abg Schuldt
(Dein.) und Torgler (Komm.). Auch der sozialdemokratische
Antrag, den Poftminifter zu ersuchen, im Sinne der Gewerk-
fchaften für die Wiedereinsühxung des Achtstundentages t«attg

» .·-( l · _._ « « « .- ‘g -\. - - sk! \ ·-«i·’« .-.O «-05«i-h««' «-«i« ‘ "- f'” ;_." |‘ .l'h' _ “"‘ ’ ,«-i-,. »« »t.

»Aber das ift ja wundervoll!«

Ditta schüttelte ernst den Kopf.

»Nein, es ist im Gegenteil sehr traurig, wenn Men-
elbst gedankenlos
effel hätten werd

Sie mir auch lieb. und teuer warben, wie .

« Im
I

den müssenl Jch empfand ja schon damals oft die Leere
um mich, das Drückende dieses unbesriedigten Daseins. Klar
wurde es mir allerdings erst später, und darum empfand ich
dann auch die mir zurückgegebene Freiheit viel mehr als
Gnadenakt des Schicksals, denn als Unglücij

»Jch meinte es nicht so. Jch meinte nur, es fei wunder-
voll, daß Jhr Herz nie Oswald gehörte, daß Sie noch nie
geliebt haben. Als etwas Wundervolles, auf das ich eigent-
lich me hoffen konn!-e, einpfände ich das — für mich l’i

Ditta errötete bis an die Haarwurzeln und blickte
Theddt Pasterfchitz verständnislos an.

u»Sie verstehen mich nicht, Ditta ?”

»Nein . .« .,«— murmelte fie unficher unb beklommen.
Er nahm ihre nd und fuhr erregt fort: ,,Erraten

Sie nicht, warum i heute gekommen bin —- gerade heute
am Jahrestag Jhrer Witwenfchaft -—- unb ohne LuifeÆ

»Nein . . .,«L murmelte Ditta, während ihr seltsam
hchwül wurde und ein ängstliches Gefühl durch ihren
eib kroch. »

Pasterschitz stand auf, ohne ihre Hand aus der seinen
zu lassen, und setzte sich dichit neben sie.

,,Hören Sie mich an, Ditta. Jch bin ja kein Jüng-
ling mehr und will mich nicht lächerlich machen durch eine
kangatmige Liebeserklärung. Es genügt wohl, wenn ich
Ihnen sage, daß ich Sie im Laufe der letzten eit nicht
bloß aufrichtig achten und bewundern lernte, o ern, daß

isher keine f-
andere grau}!

»Hm Postenchii . . !-

.(Foctieiuva tout-i Zi-



lzu sein, ivurde abgeleh .t, evenfo der Antrag, denieiigen
»Erwerbslosen, die mit: ‘eftenß drei Wochen eines Kalender-
"rnouats nachweisbar arbeitslos waren, die Rundfunkgevizhren
izu erlassen.
l
i

Selbständigkeit der britischen Kolonien
Ergebnisse der Reichskonferenz.

Die soeben verkündeten Beschlüsse der seit Wochen
tagenden Britifchen Reichskonsereiiz verleihen jedem
selbstandigeii Glied des Weltteiches volle Autonomie Der
Generalgouverneur hört auf, Vertreter der englischen Re-
gierung zu sein und wird der Träger de.« Personalunion
zwischen England und dem beteffeiideii Doniinioii nur als
unmittelbarer Vertreter des Königs. Die Dominioiis er-
halten das Recht, Verträge über alle ihnen geeignet er-
scheinenden Fragen der inneren, äußeren und der Wirt-
schaftspolitik abzuschließen. Kein Vertrag, den England
oder ein Doiiiiiiion abschließt, hat irgendwelche verbind-
liche Kraft für einen nicht am Vertragsabschluß beteiligten
Teil des Reichs. Die Dominioiis erteilen in Zukunft den
fremden Regieruiigen die Zustimmung zur Kousnl-
ernennung, und die Reichskonferenz erkennt das Prinzip
an, d»aß die Dominioiis besondere diplomatische Vertreter
in Laiidern unterhalten dürfen, mit denen sie besondere
-·.Jnteresfengemeinschaften zu regeln haben.

Italiens Ausnahmegesetz angenommen
Mussolini spricht.

Der Senat in Rom hat das neue Staatssicherheits-
gesetz mit 183 gegen 49 Stimmen angenommen. Das Ge-
setz bestimmt die Wiedereiiiführung der Todesstrafe für
Atteiitate gegen den König, Mitglieder der königlichen
Familie, den Ministerpräsideiiten und schwere Zuchthaus-
strafen für alle Anschläge auf den Staat.

Grundsätzliche Bedenken gegen die Wiedereinführiing
der Todesstrafe sind nicht erhoben worden, auch die Rotz
weiidigkeit eines Ausnahmegesetzes wurde in Anbetracht
der wiederholten Attentate gegen Mussolini anerkannt.
Dagegen wurden schwere Bedenken erhoben gegen den
Paragraphen 4, der für diejenigen Zuchthansstrafen dor-
sieht, die in irgeiideiner Form die aufgelöfteii Parteien,
Vereiiiigungen und Organisationen wieder ins Leben zu
rufen suchen, für deren Theorien weiter Propaganda trei-
ben und sichdainit in einen Widerspruch zu den geltenden
Gesetzen feigen. Ebenso wurden gegen die Zusammensetzung
der Kriegsgerichte, die bekanntlich iitir aus Mitgliedern
der nationalen Milizibestehen follen, Bedenken erhoben.
Justizminister Rocco erklärte, das Gesetz sei und bleibe
ein Ausnahmegesetz. Diesen Charakter verdanke es aber
der Unvollkommenheit der bestehenden Gesetze. Die Mittel
des neuen Gesetzes seien Mittel des Kampfes und der Ver-
teidigung. Sein Ziel aber sei die Wiederaufrichtung der
Ordnung und der Befriediiiig des Landes.

M ussoliiii sagte dann, das außerordentliche
Tribunal solle nur mit Personen besetzt werden, die von
ihm,Musfolini, p e r f ö n lich ausgewählt werden würden.
Das Tribiiiial werde über jeden Verdacht erhaben fein.
Esss werde keine Rache üben, aber strenge Justiz walten
la en. «

Englifcher Kohiensireik im Abhan.
Nur noch Distriktsverhandluugen.
Die Delegiertenkonferenz der Bergarbeiter hat den

Antrag abgelehnt, den Kampf im Bergbau fortzusetzen
Die Konferenz der Bergarbeiterdelegierten nahms mit
502 000 gegen 286000 Stimmen eine Entschließung an,
worin allen Bezirken anempfohlen wird, unverzüglich mit
den Grubenbefitzeru in ihren Bezirken die Verhandlungen
wegen des Abschlnsses neuer Lohnvertriige zu eröffnen,
doch soll kein Bezirk eine endgültige Regelung annehmen,
bevor nicht eine nationale Konserenz abgehalten
worden ist. Damit ist der Streik als gefchlossene natio-
nale Kanipfhaiidlnng wohl zu Ende. »

Immerhin ist mit der Möglichkeit zu rechnen, daß in
dem einen oder anderen Bezirk der Streik noch etwas an-
dauern wird. Am nächsten Freitag wird die Delegierten-
konfereiiz erneut zusammentreten, um die Berichte der
einzelnen Distrikte über die Verhandlungsergebnisfe ent-
geg-eiizunehmeii. Von dem von der Regierung vorgeschla-
genen Schiedsgericht ist im Augenblick keine Rede mehr.
Die Frage wird Anfang nächster Woche vom Kabinett er-
örtert werden. Ein Teil des Kabinetts soll der Aus-
sasfung sein, daß eine Regierungsinterveiitioii noch immer
notwendig sei, damit den Bergarbeiterii vernünftige Be-
dingungen unterbreitet miirbeii'. Andere Regierungs-
mitglieder sind dagegen der Auffassung, daß die Verg-
arbeiter, nachdem sie beschlossen haben, die Gewerkschaft
als Appellationsgerichtshof einzusetzen, nicht erwarten
könnten, daß die Regierung noch ein Schiedsgericht bilden
werde.

Die Exekutive der Bergarbeiter beschloß, die Ein-
ladung des Allrussischeii Gewerkschaftsbundes zu dem im
Dezember stattfiiidenden riissischeii Gewerkschaftskougreß
anzunehmen nnd deii Sekretär Eook als Gaftdele-
fgierten nach Moskau zu entsenden. » » _

P si- eheska "

Die Bergarbeiter und Bergwerksbefitzcr den Not-then-
hanishire sind zu einein Übereinkommen gelangt, das fair
einen Zeitraum von fünf Jahren den 7K-Stunden-Tag
nnd die Errichtung eines Lohnaintes vorsieht, in drin
Arbeitnehmer und Arbeitgeber in gleicher Zahl verirxkn
sind. Der geringste Tage-stehn soll 7 Schilting und
11 Pence betragen.

Politische Rundschau
Deutsches Reich

Gegen die Kriegsschnldliige.

Die Arbeitsgemeinschaft für vaterländifche Ausf-
klärung hat eine Denkschrift zur Kriegssehnldfrage anden
Reichspräsidenten, die Reichsregierung und den Reichs-
tag gerichtet. Die Eiiigabe ist von mehr als til) Verbaudeii
und Vereinen unterzeichnet. Die Schrift gibt eine Dar-
stellung der bisher von der Reichsregierung in der Kriegs-
schuldfrage unternommenen Schritte und weckt die Erinne-
rung an die Erklärungen Llohd Georges und Poincares,
durch die anerkannt werde, daß der Versailler Vertrag ent-
sprechend dem Wortlaut des Artikels 231 mit dem N a»ch -
weis seiner Wahrheitswtdkigkeit hinfal-
lig werde. Die Deutschrift gipfelt schließlich in der For-
sderung nach Beschleunigung des Abschlusses der großen
Aktenpublikation und in dem Antrag, die Reichsregieruna
solle allen Unterzeichnern des Versailler Vertrages zur
Kenntnis bringen, daß sie jetzt den aktenmäizigen Nach-
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weis für die Unrichtigkeit des Artikels 231» erbracht sehe,
daß sie deshalb den W i d e r r uf dieses Artikels fur uner-
läßlich halte und die Anerkennung dieses Standpunktes
durch die Sigiiatarmächte nunmehr erwarten musse, auch,
daß sie infolgedessen zu einer Umgestaltung des
Vertrages entsprechend dem Vorfriedensabkomineii,
d. h., nach den Wilsonschen Grundsatzen, auffordere.

Der Reichsarbeitsiuinistcr gegen über-stunden

Das Reichsarbeitsminifterium hat in einein Rund-
schreiben an die Landesregiernngen erneut auf die Not-
wendigkeit hingewiesen, wegen der großen Arbeitslosig-
keit die Überstundenarbeit nach Möglichkeit ein-
zuschränken. Dies gilt einmal für die mit dem Stir-
beitcbefchaffnngßbrogranun der liteiihsisex«,J-eriiiig zu-
sammenhängeude Arbeit, für Regiearlieiten und alle
sonstigen Vergebungen von Arbeiten durch öffentliche
Stellen. Wichtiger aber ist, daß die Laudesregierungen
gebeten werden, auch allgemein die Gewerbe- und Berg-
aufsichtsbeamten anzuweisen, bei der Bewilligung von
Arbeitszeitverlängernngen mit äußerster Vorsicht vorzu-
geheii und dabei die gegenwärtig ungünstige Lage des
Arbeitsinarktes mit zu berücksichtigen.

Bayerns Einzelhandel gegen die Getränkesteuern.
Die Arbeitsgeiiieiiischaft des baherischen Einzel-

haiidels veraiistaltete in München eine SJSroteftberfannn:
liing gegen die genieindlichen Getränkefteuern, an der
neben Abgeordneten und Vertretern des Stadtrates auch
Vertreter des Landesverbaudes der bayerischen Lebens-
inittelhäiidler usw. teilnahmen. Nach lebhafter Aussprache
wurde eine Entschließung angenommen, in der die
Aufhebung der Getränkefteueru verlangt
und die Reichs- bzw. Landesregiernng aufgefordert wird,
unverzüglich R o t ft a n d s in a ß n a h m e n für die in Rot
befindlichen gewerblichen Betriebe, insbesondere des bade-
rischeii Hochlandes, zu ergreifen. Ferner wird eine Milde-
rung des allgemeinen Steuerdruckes gefordert.

Portugal
X Blutige Koinniiinistenunrnheii. Wie aus Liffabon

gemeldet wird, haben sich dort blutige Uiiruheii ereigiiet.
Es hat sich eine sogenannte „5?? ote Legion« gebildet,
deren Mitglieder hauptsächlich i·.-.:s Kommunisten bestehen
und die plündernd und raubend die Straßen
durchzieht. Bei einem Zusammenftoß mit der Polizei
ist der Polizeichef Lifsabons, Oberst Stammt, »ein-der ver-
letzt worden.

Aus Jn- und Ausland
Dresden. Reichspräsideiit von Hindenburg hat an den

Ministerpräsidenten Heldt ein Schreiben gerichtet, in dem er
feinen herzlichsten Dank für die freundliche sBegriifsnng
und Aufnahme, die er bei seinem Besuch in Dresden bei den
Behörden und der Bevölkerung gesunden hat, ausspricht

Rom. Nach einer Meldung des links-gerichteten ,,Paris
Soir« sind in Jtalien zahlreiche Abgeordnete der
Sozialistifcheii und der Kommunistischen Partei verhaftet
worden.

Reval. Jm Gebiet von Petseri an der estnisch-russischeii
Grenze wurde eine geheime Spioiiageorganifa-
tion entdeckt, die zugunsten Rußlands arbeitete. Sie trieb
nicht nur Spioiiage, sondern sammelte unter der Bevölkerung
auch Unterschriften für eine Wiedervereiniguiig mit
Rußland. Es wurden zehn Verhaftiiiigeii vorgenommen.

Öeblubbienfi.
Vermischte Drahtnachrichten vom 21.November.

Keine Bantnotenaufweuung
Berlin. Das Kammergericht hat nach mündlicher Ver-

handlung die von dem Oberfeiierwehriiiann J ä n t f ch nnd dein
Betriebsanwalt Winter gegen die Reichshank erhabenen
Klagen wegen Aufivertiiiig von Banknoteii als unzulässig ver-
worfen. Jn der ebenfalls anstehenden Banknotenanfwcrtungs-
suche der Privaticre Schwank gegen die Reichsbank wurde die
Berufung der Klägerin vom Kammcrgericht zurückgewiesen.

Zunahme der Arbeitslosigkeit in Berlin
Be rlin. Die Zahl der Arbeitslosen in Berlin ist in der

letzten Woche um 3628 auf 232895 Personen gestiegen. Es
waren 232 895 Personen eingetragen, darunter 148 359 männ-
liche iiud 84 536 weibliche. «

Erkrankung des sächsischen Miiiistcrpräsidenten.

. Dresden. Entgegen anders lautenden Meldiingeii kann
mitgeteilt werden, daß sich das Befiiideii des Ministerpräfi-
deuten in den letzten zwei Tagen gebessert hat, so daß die Hoff-
nniig besteht, daß er in der Lage sein wird, vor dem Zusam-
mentritt des neuen Landtages seine Dienstgeschäfte wieder
aufzunehmen.

Rechtsstclliiiig der auf das Reich übernommenen Ländcrbeauiten.

Leipzig. Der Staatsgerichtshof des Deutschen Reiches
verhandelte in einem Rechtsstreit zwischen dem Reich und
Bayern die Frage des Beförderuiigsrechts der gemäß dem
Staatsvertrag vom 30. April 1920 beim übergaug von Post und
Eisenbahn auf das Reich übernommenen Beamten. Das Reich
hielt ein von den Beamten gefordertes Schiedsgericht für unzu-
lassig, Bayern war entgegengesetzter Ansicht: ihm schlossen sich
an Preußen, Württemberg, Sachfeii, Hoffen, Meeklenburg-
Schwerin u. a. Das Gericht verkündete folgenden Beschluß:
Der Antrag des Deutschen Reiches wird abgelehnt. Das
Schiedsgericht kann nicht nur von den in einen Rechtsstreit
vermittelten, sondern von allen Beamten zur grundsätzlichen
Entscheidung angerufen werden,

Eine Falschiiiünzerwerkstatt entdeckt.

Singen am Hohentwieh Hier wurde eine Falschmünzer-
bande ermittelt, die seit zwei Monaten Ein- und Zweimart-
ftiicke aus reiner Alumiuium-Ziiin-chierung herftelite und in
den Verkehr brachte Bis jetzt wurden fiiuf Personen ver-
haftet, die zum Teil aus Singen flammen. Die falschen Geld-
stücke wurden in der näheren nnd weiteren Umgebung Singens
imd wahrscheinlich auch in Karlsruhe und in Freiburg ver-
«reitet.

Auszeichnung deutscher Industriellen

Silben. Jm Anschluß an die Doktorerneiinuiigeii an der
nioiitaiiiftischeii Hochschule in Löben fand die Ernennung von
Dr.-Jng. Albert V ögler, Vorsitzender des Vereins deut-
scher Eifenhiittenleute in Dortmuiid, Dr.-Jng. Otto
siäeterfen, Vorstandsmitglied des Vereins deutscher Eisen-
hiittenleute in Diisseldorf und Dr. Anton Weithofer,
Generaldirektor der oberbayerischen Gesellschaft für Kohlen-
bergban in München. zu Ehrendoktoreii der niontaniftischen
Wissenschaft statt.

Sturm an Frankreichs Küsten.
Paris. Die heftigen Stürme der letzten Stunden haben

den Schiffsverkehr behindert. So wird aus Eherbonrg ge
meldet, daß ein Unterfeeboot, das zur Hochseedivision stoßen
wollte, uinkehren und im Hafen von Cherbourg Zuflucht
suchen mußte. Es ifft beschädigt worden. Fast alle fälligen
Pasfagierdampfer tre feu mit Verfpatungen ein. Die in Cher-
bourg eingelaufeneii großen Passagierdainp er ,,L e vi ath a n“
unb »Olhmptc« fsollen von dein Sturm, er aus dem Atlau-
tichen Ozean herr cht, beschädigt worden fein. Auch an der
·i«ttel.me.e»rküste herrscht Sturmwtter. Der aus Marieille

 
,
-
.
-

-
.
·
-
-
-

aiisgelaufene, nach Betrut bestimmte Dampfer ,,Traiislibaiion«
ist gestrandet. Zu seiner Rettung wurden Schiffe entsandt. Jn
Port Saiiite Marie ist der Deich» gebrochen nnd die Stadt
wurde von der Sturnifliit heimgesucht

Dei Papst zum mexitamfchen Kirche-litten
Rom. Der Papst hat eine Enzhklika an alle Bifchiife

erlassen, in der er gegen die Verfolgiiiigcii der Katholikcn in
Mexico protestiert. -

Ameritantsch-veutsa)e Freundschaft
Newh o rk. Um zu bekräftigen, daß die einstige Feind-

seligkeit zwischen Amerika und Deutschland geschwunden ist,
hat die Ortsgruppc Brooklhn der Ainerikanischen Legion den
Direktor der Kölner Omnihnsgefcllfchaft, Paul Hehiiiann, der
auf einer Studicnreifc in den Vereinigteii Staaten weilt, zu
einem Festniahl eingeladen. Direktor Hehiiianii hat als
Hauptmann der Artilleric am Weltkrieg teilgenommen.

Reichskanzler a. D. Dr. Luther in Montevideo.

Montevideo. Dr. Luther, der im Flugzeng aus Buciios
Aires hier eintraf, wurde vom Präsidenten Serrato empfan-
gen uiid war Gaft der Regierung, welche zu seinen Ehren ein
Frühstück gab. Nach einem Empfang, den der deutsche Ge-
saiidte Schmidt-Elskop veranstaltete, und nach einem Essen im
Deutschen Klub setzte Dr. Luther feinen Flug nach Bra-
silien fort.
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50jähriges Ehambeclaimsubiläum
Die Uiiionisteii von West-Birmingham feierten dieser

Tage das 50jährige Jiibiläiim der Repräsentation eines
Chamberlaiu im englischen Parlament 38 Jahre hin-

1

 

durch war Mr. Joseph Ehaniberlain führeiides Mitglied
der Fraktion und seit seinem Tode ist es jetzt Sir Austen
Chamberlaiu, den unser Bild inmitten feiner Fraktions-
freunde zeigt.

Aug dem Gerichts-fand
Die Magdeburger Disziplinarverfahren. Jm Zusammen-

hang mit den difziplinarischen Untersuchiiiigsverfahreii gegen
die Magdeburger Richter Landgerichtsdirektor Dr. Hoff-
man n und Laiidgerichtsrat Kölliiig sowie dem Ver-
fahren gegen Kriminalkommissar Tenholt weilt der von
der Regierung gestellte Untersuchungskomuiissar Dr. Hirsch-
berg zur Zeit in Berlin, um dort einige für die Verfahren
wesentliche Vernehniuiigen vorzunehmen. Vor dem Diszipli-
iiarsenat wird unter dem Ausschluß »der Offentlichkeit ver-
handelt werden. Erst der Beschluß des Senats, bei deui
das Verfahren mit dem Antrag auf Entfernung vom Dienste
läuft, wird das Ergebnis der Untersuchung bringen.
§ Bestrafung von Schwarzhörern. Jm letzten Viertelja r

sind in Leipzig wegen unerlaubter Errichtung von Run -

__._._. __‚ -_.... ._.-_. . -_. —---... -.—--.-.— --

, fiinkaiilagen 466 Personen zu empfindlichen Geldstrafeii rechts-
kräftig veriirteilt worden. Daneben sind in den eJneiften Fällen
die benutzten Ruudfunkgeräte eingezogen word n.

§ Festung für Bestimmungsmensuren Die Strafkamnier
in reiburg i. B. verurteilte zwei Studenten wegen der
Teinahme an Bestimmungsmensuren zu je drei Monaten
Festungshaft. Die Mensiiren wurden zwischen den Ange-
horigen verschiedener Burschenfchaften im Juni dieses Jahres
ausgefochten. Die Gegner und Sekundanten konnten nicht er-.
mittelt werden, weil die Angeklagten darüber die Aussage
verweigerten.

§ Französisches Urteil gegen zehn deutsche Gymnafiasteiu
Vor dem französischen Militärpolizeigericht in Kaisers-
lautern hatten sich zehn Gyuinafiasten des Kasseler Pro-
ghmnafiums zu verantworten, denen zur Last gelegt wurde,
100 Meter von der französischen Geiidarineriestatioii in Kusel
entfernt das Deiitschlaiidlied und die Wacht am Rhein ge-
fungen zu haben. Zwei Hauptangeklagte wurden zu je 200
Mark Geldstrafe, zwei weitere zu je 50 Mark und vier
andere zu je 25 Mark verurteilt.
§ Wegen Beleidigung des französischen Gerichts verurteilt.

Der Baron Klaus von Biilach stand zum achten Male in
Straßburg wegen Körperverletzung vor Gericht. Zu Be-
ginn der Sitzung erklärte der Angeklagte, daß er bie Kom-
petenz eines franzöfichen Gerichtes ebensowenig aiierkenne
wie die eines japaiiis en; er verlange, vor ein elsässisches Ge-
richt gestellt zu werden. Der Staatsanwalt fah diese Worte als
eine Beleidigung des Gerichts an und verlangte dafür eine
Bestrafung. Dieser Aufforderung kam der Gerichtshof nach
und verurteilte Klaus von Bulach zu drei Monaten Ge-
fängnis mit Strafaiifschub. Jn der eigentlichen Sa e er-
hielt der Angeklagte nur eine Geldstrafe von 25 Stank
zudiktiert

coeli und Wissen.
«w.·Müiken fehen. Es handelt sich hier nicht um jene Mücken,

die im verflossenen Sommer uns o furchtbar geplagt und
uns die ganze Natur verleidet haben. onderii um vermeinte
Winden, um»Gesichtsetndrücke, von denen viele Menschen so
schwer geaualt werden wie andere von ,,weißen Mäusen«.
Professor Dr. Lauber führt dieses Mückensehen auf an sich
bedeutungslose Unregelmäßigkeiten im Bau des Glaskör ers
in unserem Auge zuruck. Hat man die fliegenden Mücken
tm eigenen Auge einmal bemerkt, so kann man sie immer
wieder sehen; Aber eine direkt kraiikhaste Erscheinung ist das
nicht und»die fliegenden Mücken ftelleii niemals eine ernst-f
liche Sehstorung dar. Sie treten mehr in den Vordergruiid,«
wenn ein ksorperlicher oder feelischer Anlaß vorhanden ift, und
quälen haiäktsachlich Neurastheniker und Hypochonder, die in
ihnen die orboten schwerer Erkrankungen oder gar der Er-.
blindung sehen. Einer ortlichen oder allgemeinen Behand-
lung find die fliegenden Mücken als fglche nicht zugänglich»



Bagvad Sieben Personen, die sich in einem Kraftwagen tiiii um. Märt, die Einführ an Fertigtiiiikcfi Ins 41 Mill. 1
ailf der Fahrt von Mardin nach Mossul befanden, laut-en s Mart gestiegen.

 

   

 

beim Passiereu eines Gebirgsbaches durch plötzlich eintreten: ‚t ’Brobultenbörfe. “Die Umstandng e en lauteten nad) Weizenmehl Lupin..blauei — —-
dks OOchWUiiek den Tod« der vorhergegangenen leichten Erholunzicthdiewr recht matt, -100 kgif- gumn. 02111314454?!) 14945.5

— nnd auch die Cifforderungen waren erniäßigt, ohne dasz sich ln.br.tnll. serabefla 22'533 22‘232Börse und Handel. hierfür soiiderliches Interesse zeigte. Vom Jnlande ist Weizen Sack (»feinft.« — · Ravskuchen 16—9-lS-2 163-165
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st- Biirfenbericht. Die Borsenwoche schloß in ilberraschend warc stockend. Jni Zeitgefchäft lag die Tendenz matt. zumal « .100 kg fr. SouaiSchroi319.0-19.5 19,0-19.5

fester Haltung- es machte sich em itaksz Ycckulltisbedklkftys auch die Liverpooler Anfangskurfe wieder herabgesetzt waren. erlitt bt. I TkaMLSMW —- —-geltenb, das zum Teil erhebliche Kurserhohungeu mit sich Von Roggcn war bei einzelnen Agenteu ein wenig mehr tnlL Sack 32.-7—34.5.«52.7—34.5 Karioffelilct.,·25.0—25,5 :)5.0·25.5
ra te. Viel besprechen wurde die weitere erhebliche Angebot im Marti, allermeisi wurde iiber weitere Zurück-
Be serung des französischen Franken. Der haliuiig der Landwirte geklagt. Die Forderungen fiir ameri- * flatterpreiie im SBerlebr zwischen Erzeuger Und Groß:Geldmarkt ist weiter in sehr leichter Verfassung, tägliches Geld tanischen Westernroggen waren nicht soviel ermäßigt als er- kalssllämsätmkzb 3""2.3232?3509°22‘f‘„„2}{bfä52i23 Bär-ists3-—4 %, inouatliches Geld 5—7 Ä). wartet. Lieferuug lag matt. Gerste war ebenfalls schwach. ' ' · ' «» . .. .. . . Tendenz: Fest.It- Devisenbiirse. Dollar 4,20-——4,21« en l. und Hafer bei iiberwiegeiiden Ofserteu iilid bei geringer Unter- .. .20'40_20‚45; 90H. Gulden 168,11‘ €68,61; san-Hist iiehiiiiiiigsluft nachgebend. . st- Schlachtviehinarkt. Auftriebt 1949 Rinder, darunter 658

 

  
gis-WOCH- If 1051513 85.1 ‘öögaölölf 151.801715. VWE l»z: 81-10 blds Geireide und Olsaaten per 1000 Sitlogramm. sonst per 100 Stilo- SJLFT 2327BUS133U8I III tägzästrkstfl 131133, 9&3“. ZEIT
Trostes12993-'112—51.'dz,lJ1f-)09e—n11i537;nlzszzesähIZFF granun m 9tetcbönrarl: Viehinarkt 1867), 37 Auslandsichweine. Verlauf: Bei in-
bis 10803' ifcbedi' 1å45—1«249·s"3 tek««k Schnuka 59'34 90.11. i W. 11. « 20.11. l9. 11. derii glatt, bei Kälbern ruhig, bei Schafen glatt, bei Schwei-
his 5948«"p01n, Zlosy mthxåmUst 4«6 42—46 66 ’ Weiz» märl. 273-276 2.4-277 Weizkl.f.BtL 12«2 122 nen ruhig. Preise. Für ein Pfund Lebeudgewicht in Pfg-
* P iiip b lgb’l . ' Dtt ' b. D vominexschi — — Rogtl.f.Brl. 12,0 l2 Ochsen a) vollfleischige, ausgeniästete, höchsten Schlachtwertes

b t d UA s final". e. dann" ‚H: .° «- er Rogg., mark.225-231 225-231 Raps —- —— 57——59, b) sonlsiige vollileischige 52-—55, e) fleischige 46—49,
bck g "e deuchämn c ü}? m i” er in“ er Will", Und ankllz poininersch —- - Leinsaat —- —- d) gering geiiä)rte 42——45; Bullen a) 55——56, b) 52—54, c) 48
matte“ M r, imsluhr terlckkufå glzzrczjskåt Zareknverkchk . wein-send -- — Viti.-Erbsen 58-61 59-62 bis 50, d) 45——i7; Kühe a) 46—51, b) 37—44, c) 27—35, b) 22
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ordnung des Herrn Oberpräfidenten zu Breslau vom 5.Ro- «

veinber 1926 über den allgemeinen Verkehr auf öffent- «

lieben Wegen (6tragensßerfebräsßrbnnng) müssen v. 1. 11. Z
1927 ab Fuhrwerke aller Art, (vergl. § 1 Ar. 1) mit ž
einer Bremsvorrichtung versehen sein. Erleichterung dieser I s «

Bestimmung kann der Herr Landrat mit Genehmigung des i

Herrn Oberpräsidenten zulasfen. z
Das die Straßen-Verkehrs-Ordnung enthaltene Stück 47 l ·

des Neg.-Amtsblattes kann bei den Gemeinde- bezw.Guts- i
vorftänden eingesehen werden. i

2. Aus bertriebstechnischen Gründen muß der Bahn-Uebers .

gang im Zuge der Neibnitzer Chaussee in Bad Warm- l
brurm am ei. 11. 1926 für den sämtlichen Verkehr ges i »«· -«

i

i

i

Am Freitag tin 2ti. ‚latenter ttt2ti,mitl1mittags 4 llbr und ahnt. it illti
im Hotel Drel Berge, Hirschberg

lind im Montag den 29. November 1926, stichiiittias 4 Uii und abends itiitti
im Hotel Preussischer Hof, Bad Warmhrunn

- « finden Vorträge über das Thema

Elektrizität im Haushalt
von Frau *{iewerbelehrerin Sehenderieimßerlin
mit prakt. Vorführung elektr. Haushalt-Apparate statt (Filmvorführung).

Eintritt frei! Uin regen Besuch wird gebeten. Geheizter Saall

htisciibeigei cbaivaini 3.-0. iieriscln‘iosi.
Gemeinde 0nd (Hannemann,

      

   
    

     

   

fperrt werden. Umleitung geschieht über die Alte Hirsch- -

berger Straße und Gotschdorfer Straße vorbei am Wasser-· v·
werk der Gemeinde Bad Warmbrunn in Herischdorf.

3. Die Alarmsignale bei Ortsfeuer, Feuer auswärts, Wald-

{Feuer unb bei amtl. Uebungen und Nevisionen sind ges- ,

ändert. Die auf die Aenderung Bezug habende Bekannt-. «

machung hängt am Bekanntmachungsbrett im Gemeinde-· "
amt aus.

Bad Warmbrunn, den 22. November 1926.

Der Amtsvorfteher. gZieugebauer.

piie hirscltbeig.
»k. '‚ug

· « C
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Mollig warme, sowie kühle

llntenicht lt. Nachhilfe Winzer—Schuhe

:’. iii Mathematik. — «
Penfiiui: Sexta bis Oeeittriiua

Am 20. d. Mts. verfdlied plötzlich in-

folge Unglücksfalles

der Gemeindearbeiter Herr

Hermann Lochmann

im Alter von 62 Jahren.

Während der vielen Jahre, in denen der

Verstorbene im Dienfle der Gemeinde tätig

war, hat er sich durch {einen Fleiß, feine

Pflichttreue und feine aufrichtige Gesinnung

das Vertrauen und die Zuneigung {einer

Vorgesetzten und Mitarbeiter erworben.

Wir werden ihm stets ein ehrendes An-

denken bewahren.

Gemeindevoriteher Di. Unget.
'n"

 

  
  

     

    
  
  
    

      

. bar unb druchfrei, vorüs, leicht bei
-' all. Fußschwellnug u. Schmerzen bei
" Gicht,Rheumatismuschochliegsnd

Beben, entzünd. Ballen, entzünd.
Benen, Hühneraugen, Schweiß-
fiißen absolute Dauerhilfe l Einfache
sowie elegante Luxusauifuhrnng.

mäßige Preise Jllustr. Preigliste frei. (Solo. Medaille.

Zuschristen erbeten unter K. an Vegeitterte Danktchreibeni
. .. . « - « ndie Geschaftssti Wakmbk. Nachrichten » Kirsche: fififlfiffig... n.

»Seit Jahren litt ich an einein
lehr schmerzhaften

 

 
   

  
     Bei ständigem Genuss wirksames Vorbeugungs-

mittel gegen Aderverkalkung und Lungenleiden.
Dr.-SenItner-Brot‚ durd1 Autoritäten glänzend
beguladflel, untersd1eidet Sich geschmadtlidi nicht
von anderem Brot.

Zu haben in allen durch Plakate gekennzeichneten Bäckereien u. Verkauf-stellen

    
 

Schützt dich
mit Sehn bildnng, Riser nnd Att- x t
Mitteilung? Die dreimalige An- D Yfickxgm
wer-bring Ihrer 35%igen „anders

edizinabsei « hat in einer

WWMXWXH
eche das L der to gründlich

 hat:
alben

I G - .t. o d - . i" F szktckieggiiiåinzwnss
XX areiie ä"! Wurm iiinn

X

 
 

i-— «
Mit . .1·be (ab »so-giesse-

\ 5:2.; De zwar-Karm- a ro .
 

 

   

 

   

  

 

   

 

   

 

  

\ n ii o ’ en' '
Donnerstag, den 25. Nov., abends 8 Uhr: H Diogenes- u. 'cnimnuieniirt tiichk _ .,

- » l » . \\\\ ‚ Kindenuirngmerlflcmeüco »
I 1 Kunstlmliionncnlcntgkonzelt XX n...- weisser-Meerw-
«-- L' d d X.:(( 1e eraben X »zu-
X . . XI 09
F Tons-inne- Etliche-L Dresden I z»ek.«s»s»;s»sz,
K- am Flügel: Walter DammeyersDresden IX und gut
F- Der (Eo. Seilevtionzertfiügel ist von dem Ø nützen
M Pianohaus Benedix-Hirschberg sienndlichst zur W . . — , _ -;_: -
ä? Verfügung gestellt. Mk M ' rngzH ‚7. . .. —- -
J- Starten bei Leipelt (Teles. 274) und Abendkaffe JE: syka « _i .»:„?% Xe » _ .· ,

V XX - — · MA GARINE T“ " « .

    

  

"-·—x— «· Notizblooks -
5 mal 7 3enttm.‚ Stück für 10 Pf., vorr

aftwirte: est-si-

SlTüåtHblockS
das Stück zu 20 Pfennig sind vorrätig

Huthdrnriierei all. steif-lieu t-

     

Wuszuåsf anmgund Genuss
beut-« agent-five- haben-new-

neun-Wom-
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